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Kriegs- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

8. Januar . Die österreichisch-ungarischen Truppen
schlagen in den Ostbeskiden einen russischen Vorstob weit
zurück, machen dabei 400 Gefangene und erbeuten drei
Maschinengewehre. — Die Türken besehen Kotur in Gegend
Aserbeî seban. In den Kämpfen fällt der Schwager und
Generaladjutant des Zaren Grobfürst Alerandcr Michaelo-
witsch.

9. Januar . Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden
französische Angriffe bei L-oiffons und Perthes unter
schweren Verlusten für die Franzosen zurückgeworfen. Bei
einem Sturmangriff in den Argonnen nehmen die Unfern
1200 Franzosen gefangen, erbeuten ferner eine Anzahl
Minenwerfer und Mörser. Bei der Sprengung eines
Schühengrabens bei Flireu geht die ganze französische Be»
sahung zugrunde. Im Obcrelsab werden die Franzosen auS
Ober-Burnhaupt und den dortigen vorderen Schützengräben
geworfen. Sie verlieren 190 Gefangene. — Meldung aus
Polen , dab die Beute der Deutschen vom 7. Januar sich
ruf 2000 gefangene Ruffen und sieben Maschinengewehre
erhöbt.

Die Kämpfe im Westen und Osten.
WTB Großes Hauptquartier , 10 . Januar,

vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau¬
platz. Das schlechte Wetter hielt auch gestern
an . Die Lys ist an einzelnen Stellen bis zur
Breite von 800 Metern aus den Usdrn getretene
Feindliche Versuche, uns ans unseren Stellungen,
in den Dünen von Nieuport  znrückzudrängen,-
schlugen fehl . Nordöstlich Soissons  wiederholten
die Franzosen ihre Angriffe , die gestern sämtlich
unter großen Verlusten für  sie abgewiesen
wurden . Ueber 100 Gefangene blieben in unseren
Händen . Die Kämpfe dortselbst sind auch heute
wieder im Gange.

Westlich und östlich Perthes (nordöstlich
des Laders von Chalons ) griffen die Franzosen
erneut heftig an . Die Angriffe bracher! unter
sehr starken Verlusten für  die Franzosen zu¬
sammen . Wir machten ungefähr 160 Gefangene.

In den Argonnen  gewannen wir weiter
Gelände . Hier wie in Gegend Apremont  nörd¬
lich Toul dauern die Kämpfe noch an.

Am 8. Januar abends versuchten die Fran¬
zosen erneut das Dorf Ober - Burnhaupt  im
Nachtangriff zu nehmen . Der Angriff scheiterte
gänzlich.  Unsere Truppen machten weitere 230
Franzosen zu Gefangenen und erbeuteten ein Ma¬
schinengewehr , sodaß sich die Beute von Ober-
Burnhaupt auf 2 Offiziere , 420 Mann Gefangene
und ein Maschinengewehr erhöht . Die Franzosen
hatten auch hier augenscheinlich schwere Verluste.
Eine große Menge von Toten und Verwundeten
liegt vor der Front und in den angrenzenden
Wäldern . Gestern fanden nur kleinere Gefechte
im Oberelsaß statt . Gegen Mitternacht wiesen
unsere Truppen bei Nieder - Aspach  einen fran¬
zösischen Angriff ab.

Oeftlicher Kriegsschauplatz. Die Witterung
hat sich noch nicht gebessert. Auf der ganzen
Ostfront  blieb die Lage unverändert . Kleinere
russische Vorstöße südlich Mlawa  wurden ab¬
gewiesen.

WTB Großes Hauptquartier , 11 . Jan .,
vormittags . (Amtlich .) Westlicher Kriegsschau-

In Gegend Nieuport , Ipern  und
südlich fanden nur Artilleriekämpse statt . Ein

ftanzösischer Angriff bei La Boiselle  nordöstlich
Albert scheiterte gänzlich . Nördlich Soissons
griffen die Franzosen , die sich nur in einem kleinen
Stück unseren vordersten Gräben festgesetzt hatten,
erneut an , erzielten aber bisher keinen Erfolg.
Die Kämpfe dauern noch an.

In der Nähe von Soupir  fand in den letzten
Tagen kein Kampf statt.

Oestlich Perthes  nahmen unsere Truppen ver¬
schiedene entrissene Grabenstücke wieder zurück.
Die Franzosen hatten schwere Verluste.

In den Argonnen  schritten unsere Angriffe
weiter fort.

Im Obere ! saß  herrschte im allgemeinen Ruhe.
Oeftlicher Kriegsschauplatz. Lage in Ost¬

preußen und Noidpolen  unverändert.
Bei der ungünstigen Witterung kamen unsere

Angriffe in Polen  westlich der Weichsel nur
langsam vorwärts.

Oberste Heeresleitung.

Kaiser Milhelm beim Kronprmren von Kapern.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung nieldet über die

Feier des Geburtstages König Ludwigs von Bayern im
Felde:

Wie wir erfahren, begab sich der Kaiser am 7. d. M.
in das Hauptquartier der 6. Armee, um dort mit dem
Kronprinzen von Bayern und seinen Ofsizieren den
70. Geburtstag des Königs Ludwig zu feiern. Bei der
Frühstückstafel erhob sich der Kaiser zu einem Trink¬
spruch, in dem er ausführte , wie anders der festliche
Tag begangen würde, als man hätte voraussehen dürfen.
Er würde es sich unter anderen Umständen nicht haben
nehmen lassen, einem Herzenswunsch folgend, seine
Glückwünsche persönlich darzubringen und sei, da dies un¬
möglich geworden, hierher gekommen, um mit dem
Kronprinzen und den ihn umgehenden Offizieren schlicht
und einfach, wie es der Krieg erfordere, das schöne Fest
zu feiern. Die größte Freude für den hohen Herrn am
heutigen Tage werde gewiß darin bestehen, daß er mit
berechtigtem höchsten Stolz auf seine braven Truppen
blicken könne, deren herrliche Taten ihnen bei Freund
und Feind großen Ruhni und rückhaltlose Anerkennung
verschafft hätten.

Der Kaiser schloß: Mit solchen Truppen könne der
Ausgang der schweren Kämpfe, in denen wir ständen, nicht
zweifelhaft sein. In dieser Zuversicht trinke er aus das
Wohl seines erlauchten Verbündeten.

Neuer deutscher Angriff bei Vpern?
Amsterdam,  9 . Januar.

Nach einer Meldung des „Daily Expreß" beginnen
die Deutschen im Südwesten von Bvern ihren neuen An¬
griff. für welchen Zweck sie frische Truppen herangeführt
haben. Die Artillerie bombardiert ununterbrochen die
Schützengräben der Verbündeten und starke Infanterie-
Abteilungen des Feindes rücken vor, bis zu den Knöcheln
im Schlamm watend. Die Wege sind von der Artillerie
aufgewühlt und die Parks sind in ausgedehnte Sümpfe
verwandelt worden. Während der letzten paar Tage haben
die deutschen Truppen im Freien kampieren müssen, da
jeden Augenblick der Befehl zu einem neuen Angriff er¬
wartet wurde.

Die französischen Drückeberger.
In Frankreich wollen die Klagen über die Drücke-

bergerei nicht verstummen. Nach einer Baseler Meldung
aus Paris weist George Herve in der „Guerre Sociale"
auf den schweren Mißstand hin, welchen auch andere
französische Blätter schon rügten, daß Territorialsoldaten
von 40 his 42 Jahren schon monatelang ohne Pause und
Erholung in den Schützengräben kämpfen, während
tausende von jungen Leuten in den Depots liegen und
auch die Drückebergereivieler Soldaten nicht aufhören will.

*

l )ie I)öhe 415 .
In den Berichten unseres Generalstabes über die Kämpfe

im Vogesengebiet wird sehr häufig d e Höhe 425 genannt.
Über diesen wichtigen Punkt schreibt die Straßburger
Post wie folgt:

„Wir haben schon bei den ersten Meldungen über
die neuen Kämpfe betont, daß die Franzosen als Be¬
herrscher der Höhen in ungleich günstigerer Stellung
sind als wir , die wir aus der Ebene hinauf angreifen,
zumal sie auch rückwärts im Wesserlinger Tal über gute
Verbindungen verfügen und für den GebirgSkrieg vor¬
bereitet waren . Der Besitz der Stellung ist strategisch
ohne Bedeutung, denn große Ereignisse werden sich in

der Sundgauecke und im Elsaß überhaupt nach der der¬
zeitigen Kriegslage nicht abspielen. Man will natürlich
den deutschen Boden und damit auch die Vogesen
vom Feinde säubern, das ist zunächst aber auch alles.
Die Höhe 425 bildete seit Mitte Dezember den ständigen
Angriffspunkt der Franzosen ; sie ist ein kleiner Aus¬
läufer der Vogesen, der den Eingang zum Wefferlinger
Tal beherrscht und »agleich Sennheim , daS östlich davon
liegt. Zu dem Vorteil , die höheren Stellungen zu be»
sitzen, kam für die Franzosen noch hinzu, daß der Wald
bis an die Höhe führt. Am 14. Dezember hatten sie
den Ort Steinbach und die Höd« erobert, « n IS. er¬
oberten unsere Truppen den Ort zurück und «nachte,
dabei 300 Gefangene, am folgenden Tag nc nen ft«
auch die „seit vorgestern zäh gehaltene Höh weWÄ»
Steinbach ", eben diese Höhe 425. Danach hört« man
zunächst vom Elsaß nichts mehr in den Tagesberichten.
Am 25. fanden nach unserer Meldung wieder kleinere
Gefechte statt, die Lage blieb unverändert . Auch am
28. wurden Angriffe abgewiesen, aber es wird wetter¬
gekämpft, die Franzosen schießen dabei, wie es am
31. Dezember heißt, systematisch die Häuser des von
uns besetzten Dorfes zusammen. Die letzten Ereignisse
sind noch in frischer Erinnerung : das Dorf wurde ver¬
loren und wieder gewonnen und wieder verloren. Eine
endgültige Entscheidung ist aber auch jetzt noch nicht ge¬
fallen."

Nach einem Telegramm der Vossischen Zeitung au»
Basel vom gestrigen Tage sind die Deutschen nun endgültig
in Steinbach eingezogen, die Franzosen zogen sich unter
schweren Verlusten nach Thann zurück. Auch die fran¬
zösische Offensive im südlichen Sundgau hat nachgelassen.
Tie Franzosen bekunden keine besondere Angriffslust mehr.
Die Deutschen erhalten fortwährend bedeutende Jnfanterie-
und Artillerieverstärkungen.

vom öRerreiAifAen ffriegMauplak.
Wien, 9. Jan . (W . B . Nichtamtlich .), Amtlich wird

verlautbart : 9. Januar mittags . In Westgalizien , wo
sich die Gegner zumeist bis auf die nächsten Distanzen
gegenüberstehen , wurde gestern ein Nachtangriff des
Feindes auf die Höhen nordöstlich Zaklicyn abgewiesen.
Nördlich der Weichsel dauert der Geschützkampf an . Die
Kirche einer größeren Ortschaft in Russisch-Polen mußte
gestern in Brand geschossen werden , da die Russen auf
dem Kirchturm Maschinengewehre eingestellt hatten . In
der südlichen Bukowina und in den Karpathen nur
Plänkeleien.

Wie», 10. Jan . (W. B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart : 10. Januar . Die allgemeine Lage hat sich
nicht geändert . Südlich der Weichsel beschossen die Russen
gestern unsere Stellungen ohne jeden Erfolg . Sie richteten
ihr Feuer namentlich gegen eine von uns besetzte Höhe
nördlich Zakliczyn . Nördlich der Weichsel stellenweise
heftiger Geschützkampf. Ein Versuch des Gegners , mit
schwächeren Kräften die Nida zu passieren , mißlang . In
den Karpathen herrscht Ruhe . Zwei Aufklärungs¬
detachements der Feinde , die sich in der Bukowina zu
nahe an unsere Vorpostenlmie heranwagte , wurde durch
Artillerie - und Maschinengewehrfeuer zersprengt . — Auf
dem südlichen Kriegsschauplatz kurzer Geschützkampf bei
den östlich Trebinje bis an die Grenze vorgeschobenen
eigenen Stellungen.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer , Feldmarschalleutnant.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Schwere Niederlage der Engländer in Ostafrika.

Berlin,  10 . Jan . Nach neuen Berichten erlitten
die Engländer bei dem Versuch in Tanga , Deutsch-Ost¬
afrika , mit 8000 Mann zu landen , eine schwere Nieder¬
lage , verloren 3000 Mann und mußten auf ihre Trans¬
portschiffe zurückgehen und sich zurückziehen. Die deutschen
Sieger waren nur 2000 Mann stark.

Kämpfe in Kamerun.
Paris,  10 . Jan . (W . B . Nichtamtlich .) Der

Gouverneur von Westafrika richtete an Doumerguc ein
Telegramm , in welchem es heißt : Die Deutschen griffen
Edea in Kamerun an , wurden aber zurückgeschlagen.
Unsere Verluste sind gering . (Daß die Schutztruppe gegen
Edea zum Angriff schritt, zeugt für die zuversichtliche
und kampfesfrohe Stimmung , die bei unseren Kamerunern
herrscht. Daran vermögen auch solche Siegesberichte der
Gegner nichts zu ändern . Schriftleitung .)

London in Erwartung der „ Zeppeline " .
Kopenhagen,  9 . Januar.

Hier vorliegenden Privatnachrichten aus London zu¬
folge ist London jetzt vollkommen bereit, einem Zeppelin-
Angriff zu begegnen, falls ein solcher stattfinden sollte.



Auf ben Flugplätzen von ©eitöon »nb Im KristaNpalast ist
Tim und Stacht eine Flugwache stationiert . Zwischen den
Fliiguatiouen und de-n Kriegsininisterium bestellt direkte
Telephomerbindung Die ganze Luitslotte wird bereit¬
gehalten . um sich in kürzester Frist ans feindliche Zeppeline
zu stürzen . In letzter Zeit wurde eine große Anzahl
Luftschiiie in London und in der Provinz gebaut . Ganz
besondere Slufincrksainkeit fand aber in Fliegerkreiien
ein ganz kleiner Flugapparat besonderer Konstruktion , der
imstande ist. die doppelte Geschiviudiileit zu erreichen als
die jetzigen s bne 'lsten Flugzeuge . Bisher gibt es zwanzig
Exemplare dieses Flugzeugs ; alle sind vorn mit Schnell-
seuerkanoi en versehen.

Äas Mißlinge » der englischen Rekrutierung.
Das Ainsterdamer »Nienws ran den Dag " schreibt:

„Ist es nicht auffällig daß inan in den letzten Wochen so
ivLiiig Zahlen über die Rekrutierung liest und so viele
tendenziöse Berichte , die beweisen sollen, wie gut die
Stimmung in England ist, und wie gut es dem Lande
und dein Bolle geht , trotz oder infolge des Krieges , und
roh die Bewegung für dT allgemeine Wehrpflicht so im
Steigen ift? Kann das in etwas anderem seine Ursache
haben als in der Tatsache , daß durch Werbung keine Armee
auf die Beine gebracht werden kann, die groß genug wäre,
die Deutschen wieder in ihr Land zurückzujagen ? Sollte es
nicht auch der Zweck von Kitcheners übertrieben günstiger
Sluffassung gewesen sein, den Mut der Bevölkerung auf-
rechtzuerhalten ? "
Kleine KricCjOpoTt.

Berlin , 9. Jan . Prinz Wilhelm zu Wied , der frühere
Fürst von Albanien , ist ans der Durchreise nach Waldburg
zu seiner Familie hier eingetroffen . Er kommt von der
Front der deutschen Armee , in deren Reihen er den Feldzug
mitmacht.

Basel , g. Jan . Den . Basler Nachrichten" zufolge hat
Japan die gesamte Geschützbeute von Tsingtau an
England verkauft.

Basel , 9. Jan . Unter den in den Kämpfen mit den
Türken bei Mianduab Gefallenen befindet sich auch Groß¬
fürst Alexander Michailomitsch . Schwager und General¬
adjutant des Zaren , und der russische Konsul von
Saudschbulak.

Basel , 9. Jan . In den Kämpfen bei Lodz und Lowicz
sind acht russische Generale schwer verwundet
worden , darunter Graf Keller und General Orlow.

Paris , 9. Jan . Der französische Ministerpräsident
Viviani erhielt die amtliche Mitteilung , daß sein jüngster
S ^ hn . welcher als Soldat bei der Infanterie diente , bei
Culsigny gefallen sei.

London, 9. Jan . Die Admirasttät veröffentlicht die
Liste der mit den, Linienschiff „Formidable " unter¬
gegangenen Seeleute , Die Liste enthält über 600 Namen.

Bordeaux , 9. Jan . Der General der Kolonialinfanterie
Raymond ist gefallen.

London , 9. Jan . „Daily Cbronlcle" meldet: Deutsche
Flugzeuge erschienen neuerdings über Dünkirchen und
warfen mehrere Bomben ab : niemand wurde getötet . Zwei
deutsche Flugzeuge erschienen über Furnes.

London , 9. Jan . Ans Grimsby wird amtlich gemeldet
daß seit Ausbruch des Krieges 32 Fischdampfer au«
Grimsby verloren gegangen sind.

Sydney , 9. Jan . Die Deutschen von Herbertshöbe
reisen am 16. Januar mit dem Dampfer . Sonoma " nach
San Franzisko ab . Bei Übergabe der Insel wurde verein-
bart , daß der Gouverneur und die Zioilbeamten gegen
Ehrenwort nach Deutschland zurückkehren dürfen . 101 deutsche
Familien beabsichtigen , mit der . Sonoma " zu reisen.

Zwei Ehemalige.
Der Deutsche Reichstag ist um ein Mitglied ärmer

geworden , und ein zweiter gleich schmerzlicher Verlust
durste ihm nahe bevorstehen . Der Vertreter unserer
stärksten Grenzfestung im Westen, Herr Dr . Georg Weilt,
ist durch Beschluß des Ministeriums in Elsaß -Lothringen
gemäß den Bestininiungen des neuen Reichs - und Staats¬
angehörigkeitsgesetzes seiner Staatsangehörigkeit verlustig
erklärt worden , da durch sein eigenes Zeugnis festgestellt
ist. daß er in die französische Armee eingetreten ist. , Dv

bisherige Abgeordnete für Metz hat damit aufgeyorr,
Deutscher zu sein und zugleich seine Wählbarkeit zum
Reichstage verloren . Die deutsche Volksvertretung kann
erleichtert aufatmen , daß die Schmach der Zugehörigkeit
dieses Mannes von ihr genommen ist.

Seitdem das Deutsche Reich besteht, ist dies der erste
Fall , daß ein Mandat auf diese Weise zur Erledigung ge¬
langt . Herr Dr . Weill batte in Metz und Straßburg als
kleiner Literat angesangen . Dort ist ein besonders
günstiges Feld für parlamentarische Streber , denn die
Doppelkultur , das Liebäugeln mit deutjchen und mit
französischen BildungS - und Vvlkselementen , we ' ches das
erste Jahrzehnt dieses Jahrhunderts im Reichslande kenn¬
zeichnete , erleichterte es ehrgeizigen Politikern , mit
heuchlerischer Doppelzüngigkeit Geschäfte zu machen . Die
Zuverlässigkeit ihrer nationalen Gesinnung schien um so
besser verbürgt , je weniger sie sich mit geraden und starken
Worten zum Deutschtum bekannten , denn wie die Dinge
nun einmal lagen , sah man in einem möglichst verträg¬
lichen Verhältnis zu den eingeborenen Landesbewohnern
mit ihren französischen Überlieferungen und Erinnerungen
den êinzigen Weg, der im Elsaß wie in Lothringen
zu einem leidlichen Friedenszustande führen konnte.
Die Schärfe der sozialen und politischen Gegensätze trat
dem gegenüber mehr in den Hintergrund , und so ist es
wiederholt vorgekommen , daß sozialdemokratische Ab¬
geordnete mit Unterstützung gut deutsch und gut bürgerlich
gesinnter Volkskreise gewählt wurden , die in ihnen das
kleinere übel sahen im Vergleich mit anderen Mit¬
bewerbern um das Mandat . Diesen Verhältnissen ver¬
dankt auch der Mann seinen Reichstagssitz , der jetzt, zwei
Jahre nach seiner Wahl , als Freiwilliger in die franzö¬
sische Armee eingetreten ist, um dort , zwar nickt das
Schwert , wohl aber die Feder gegen sein bisheriges
Vaterland zu führen . Der Gesinnungswechsel ist nicht nur den
engeren Parteigenossen dieses Mannes , sondern auch
seinen sonstigen Bekannten vollkommen überraschend ge¬
kommen : nur wer seinen Charakter , oder vielmehr seine
Charakterlosigkeit genauer kannte , wird diese Entwicklung
von vornherein für möglich gehalten haben.

Der andere Herr , der sich selbst seit Beginn des
Krieges als „ehemaliger Reichstagsabgeordneter " be¬
zeichnet. ist Abbe Wetterte,  der Vertreter von Rappolts-
weiler , der im trauten Verein mit dem verflossenen
Bürgermeister von Colmar , dem ehrenwerten Herrn
Tr .^ Blumenthal , das Rückgrat der nationalistischen
Strömungen im Reichslande bildete . Ihm verbietet zwar
sein geistlicher Stand , sich gleichfalls in das französische
Heer aufnehmen zu lassen. Dafür ist er neben der
kriegsgerichtlichen Verfolgung , die ihm angedroht wurde,
auch mit einem geistlichen Vernichtungsurteil seines Straß¬
burger Bischofs behaftet , während die Aberkennung seiner
deutschen Reichsangehörigkeit und damit seines Reichstag 7-
mandats noch einige Schwierigkeiten macht . Aber niemand
ist sich darüber im Zweifel , daß dieser Mann in der Mitte
der deutschen Volksvertretung nichts mehr zu suchen hat , er
vielmehr , wie sein Gesinnungsgenosse von Metz mit Schiinpf
und Schande aus dieser Gemeinschaft ausgestoßen iverden
muß . Wir können beiden Herren im Grunde dankbar
dafür sein, daß sie so gründlich zur Klärung der inneren
Lage in Elsaß -Lothringen das ihrige beigetragen haben.
Die Geistreicheleien , mit denen sie ihre Anhänger und
Mitläufer immer wieder bei der Stange zu halten wußten,
der überhebliche Spott über die dummen Deutschen und
Eingewandertein ?>, der ungemein billige Rede - und Feder¬
krieg gegen die Regierung und die Behörden des Landes,
durch den sie sich immer wieder mit deni Scheine furcht¬
loser Kämpseriiaturen zu umgeben wußten , das alles wird,
wenn die neue Zukunft solchen Elementen wirklich noch
irgendwelchen Spielraum in der öffentlichen Betätigung
lassen sollte, keinen Eindruck mehr machen.

Die Luft wird rein und frei sein in Elsaß -Lothringen,
und der Reichstag wird nicht wieder Leute in seiner Mitte
aufnehmen müssen, die mit den Lippen sich zum Deutsch¬
tum bekennen , im Innern ihres Herzens aber ehrlose
Landes - und Hochverräter sind.

poUtrfcbe Rundlcbau.
Deutfcbee Rcieb.

+ Der badische Stoatsanzeiger veröffentlicht die Ein¬
berufung der badische » vandstauve zu einer außerordent¬
lichen Ständeversammlnng ans Donnerstag , den 4. Februar.
Der Großherzog hat zun , Präsidenten der Ersten Kammer
der Ständeversammlnng für die Dauer des bevorstehenden
außerordentlichen Landtages den Prinzen Maximilian von
Baden , zum ersten Vizepräsidenten den Wirklichen Geheimen
Rat Dr . Albert Buerklin , zum zweiten Vizepräsidenten
den Abgeordneten des Grundherrlicheu Adels Dr . Freiherrn
o. La Roche-Starkeniels ernannt.

+ Die Mecklenbnrgisch -Schwerinsche Regierung hatte
vor kurzem eine Mahnung erlassen , die Hafervorräte
nicht zurürkznhaltcn . da sonst zur Enteignung geschritten
werden müsse. Jetzt sieht sich die Regierung des Groll-
Herzogtums veranlaßt , wirklich zu Zwangsmaßiegeln zu
greisen . Sie erläßt eine Bekanntmachung , in der es heißt:
„Um den Haserbedarf der Heeresverwaltung zu decken,
ergeht die Anordnung , daß sänitliche Bestände an ge¬
droschenem und ungedroschenem Hafer , soweit solche nicht
in dem eigenen Betriebe unbedingt notwendige Verwen¬
dung finden müssen, für die Zwecke der Heeresverwaltung
hiermit nach Maßgabe der gesetzlichen Bestimmungen
sichergestellt werden . Wenn somit den Besitzern die freie
Verfügung über ihre Haferbestände genommen ist, so liegt
ihnen doch die Verpflichtung ob, für die sorgsame Be¬
handlung und Aufbewahrung der Vorräte Sorge zu
tragen . Veräußerungen oder Fortgabe der sichergestellten
Vorräte ohne Erlaubnis der SpezialkoiNiiiissioil ziehen die
gejetzlichen Rechtsfolgen nach sich. "

-1- Die preußischen Minister des Innern und der
Finanzen batten zu Freitag eine Versammlung von Der»
tretern aller Parteien zur Besprechung über den zu¬
künftigen StaatsyauShaltsanschlag für Prcusten ein¬
berufen . In der Besprechung wurde zunächst allseitig ein
Vorschlag verworfen , der dahin ging , überhaupt keinen
neuen Etat auszustellcn . sondern dem Landtage lediglich
einen Gesetzentwurf zu unterbreiten , oer die Genehmigung
des laufenden Etats unter Berücksichtigung der sich aus einer
Anlage ergebenden Änderungen ausspricht . Es wird dem
Landtage also wie alljährlich und wie es die Verfassung
vorsieht , ein Etatsentwurf zngehen , der wenigstens nach
Möglichkeit den augenblicklichen Verhältnissen Rechnung
trägt , wenngleich aus leicht ersichtlichen Gründen ein
solcher Etat wesentlich auf Schätzungen beruhen dürfte .^

+ Es Hai den Anschein , als wenn der vorhandene
Vorrat au Pctroleui » künstlich zuriickgchaltc » würde,
zweifellos zu Spekulationszwecken . Der Vorstand des
Deutschen Städtetages hat nämlich an das Reichsamt des
Innern eine Eingabe gerichtet , worin er wiederholt um
die Einführung eines Angabezwanges über den Vorrat
in Deutschland vorhandenen Petroleums bittet . Nur durch
die genaue Feststellung aller vorhandenen Bestände könne
eine sachgemäße Verteilung des im Jnlande vorhandenen
Petroleums sichergestellt iverden.

k)ollanci.
X Ziemlich niedergeschlagen ist man in den leitenden

Kreisen wegen deS schlechte » Erfolges der aus¬
geschriebene » Staatsanleihe . Die Zeichnungen aus die
Staatsanleihe von 275 Millionen Gulden betrugen bis
zum 8. Januar nür 85 Millionen . Wenn die letzten Tage
der Zeichnungsfrist keine befferen Ergebnisse bringen sollten,
werden unter Umständen Anordnungen über eine Zwangs¬
anleihe in Kraft treten müssen. Man l at den Eindruck,
daß die kleinen Kapitalisten in weitem Unifange der Auf¬
forderung zur Beteiligung entsprochen haben , daß aber die
Zeichnungen Wohibabenderer ive t hinter den Erwartungen
zurückgeblieben sind. Über eine Beteiligung des Auslandes
ist nichts bekannt.

Grostbritannien.
- - X Die augenblicklichen Verhandlungen des Ober¬

hauses drehen sich natürlich ausschließlich um die KriegS-

Portepeefähnrich Schadius.
Von Detlev von Liliencro « .

41 Nachdruck verboten.
Vor unS zeigte sich eme wohl vierzig Meter lange

Brücke, die über eme grauenhafte Hüllenliefe führte . An
unserer Seile und an der gegenüberliegenden stürzten
die Felsen lolrc-Lt hinunter . Am Rande si egen unge.
heure Tannen in die Lü te. Einige abgestorbne standen

„? der chgen wagcrecht über dem Schlunde . Wasser,
rnde Gießbache . große und Heine Rinnen sprangen und
ickoisen rauschten . polterten und plätscherten hinab . Aus
dem Tal selbst quoll ein grauwei er Dampf empor , ohne
ans zu erreichen . Zuweilen sahen wir . oder so schien es uns
venigstens , einen breiten , schnell oorbeiwirbetnden Strommint - .

Der kleine Mann trat wieder zu mir. beguckte mich,
lreule sich über meine großgewordenen Augen und la bte.
Dann fing er an Goch kaum wai 's zu verstehen vor dem
Lärmen der Wasser ) : „Ja . das baden Sie nicht geatz.nl.
mein O .flzier. Wie eine Schlange , die sich in den Schwanz
beißt " (er brauchte wieder beweiben Vergleich), . so umtteht
dieser Fluß unser Städtchen . Die Wasser.' die hinunterjcltlen.
>nd eiskalt , aber frieren nie. Der Stroin ist glu ' beiß. Wo
seine Abflüsse sind, hat bisher niemand enldeckt. Var einigen
Jahren liege» wir einen jungen Gelehrten . einen Natur-
t» !cker. trotz aller erdenklichen Warnungen , an Stricken hin-
nn er. ii)ir ihn nci b einer halben ©futibp oorttcbiift
wieder herauszogen . lag er lot in den Seilen . Seine linke
Hand um 'chloß einen Slengei . auf dem eine große himmel¬
blaue Bluine saß. wie wir sie n e gesehen haben ."

In diesem Augenblick flog ein Reiher kein Reiher im
Dezember ? Aber mir fiel ein. dag ec on Slandvogcl ist)
kaum haushoch über uns weg. Seine Flügel donnerten , als
waren ne von Erz.

©onbcn IoS !" beginnt ein Jagd-
aedlch . das dem lurchtbaren Kaiser Heinrich dem Sechsten
zugeschrieben wird . Und . Huchda . heida ! der Hauben !os >"

ich gleich gerufen , als mir der große Fischoertilger über
den Scheitel flog. Dem Edetfalten die Haube ab, und ibn
nachgeworsen . Der Reiher hat ihn gesehen: er enttediat sich
^ .Judalts seines Kropfes steigt, steigt in die Wolken.' Der
Edelfatke ihm nach. Nun hat er . ihn überflogen , er zupft
ihn an den Schwingen . Der zweite Falke wird geworfen.
N ' - in wundervolles Brid : der Kampf am Himmelstor.
Endlich überschlagen sich alle drei zur Erde . Reiter und
Retterinnen lagen bur. Dem Reiber werden einige Pra bt.

federn genommen : ihn ziert jetzt ein Ble shll ' chei, das
schnell ihm umgehangen ist. Und wieder Freiheit . Freiheit
Freibe -t . . . So war es einst. Die eöf | " e Jagd
Abschiveisiiim^ ' ®men - für  diese durchaus unnötige

Mein Jakenlräger bibberte mit den Lippen und sah mich
f>e' te  U ', tdl ^merkle . daß er mir etwas sagen

mochte. Nun Meier , wollen Sie mir etioas mitteilen ? Ich
bog mich zu ihm. denn sonst war nichts zu verstehen Er
flüsterte mir wie in Besorgnis : Dies ist wie eine andereWelt . Herr Genera !.

Endlich zogen wir weiter , ohne Spiel , ohne Wort , über
die lange , lange Brücke, die sich am andern Ufer wieder in
ben,schmalen gewundenen Weg verengte . Alle Schroffeirund
Schluchten waren verschwunden. Wir piigerten durch die

- ,® er, ^ ine Trommelschläger fiel wieder ein . Und vor-
wusls gwgs . Plotz ich ein weites , offenes Tor . Festungs-
mauer , Giebel einzelner Hauser , die Spitze eines Kirchturms.

marschierten wir durch die Wölbung ins
Städtchen em. Gleich voran streckte sich . das Schloß " über
Me andern Dächer empor . Hier machten wir Halt , p.nd der
Gebäude **" " mlt  bem großen Säbel führte mich in dies

Ick stand dem Gouverneur , dem Vicomte de Comditzres.
g^ enuber . Nie had ich so etwas erlebt . Ern unendlich in
sich zusammengesunkenes Männchen mit einem Stelzfuß , in

llntsorm , geschmückt mit Orden über die ganze Brust,
am Krückstock— lachte mich höhnisch von unten an . indem
er den Kopf ganz schief hielt und mißtrauisch wie ein Rabe
mich anbltnzelte.

„Sie kommen. Sie wollen , mein preußischer Kamerad . . ."
«nö nun Humpelle er durch den Riesensaal , worin wir uns
befanden , und lachte. lachte, lachte, nicht mehr höhnisch, aber
fo fröhlich, lachte wie ein Kino. Dann itell e er sich wieder
vor mir auf . guckle mich abermals fcfjiet von unten an . und
sagte

.Nun gut . was wollen Sie ? Meine Festung haben,
mein Eidechschen ?"

.Ich bin in der Tat Hierhergekommen, mein Gouver¬
neur ." erwiderte ich ihm. „um Sie zu bitten , die Tore zu
öffnen für meinen Oberaeneral , der mit dre'ßigtausend . .

.Mit dreißigtantend Mann, " und wieder ho'perte der
Alte im Zimmer umher . Aber sein Lachen tlana anmutig
und gutmütig . Rasch s'ampste er auf mich zn. e>g-iff  einen
Rockmopt von mir und zerrte mich in ein Nebengema h.
Hier stellte . er  mich vor ein ungeheueres Ferurollr . putzte

em. ‘8 J 1]11 feinem gelbseidenen Taschentuch an d-n Gläsern
... .strich an: „Schauen Sie durch, bitte , wenn 's ge¬

fällig ist : schauen Sie durch." Ich legte mein Auge an und
sah unsere Vnla vor mir. bemerkte deutlich, wie unsere Leute
über den Hof gingen.

Der Greis rief : . Dreißigtausend Mann , dreißigtausend
Mann ! kaum viertausend haben Sie dort . Und wollen mich
zur Übergabe zwingen . Und wenn es über viermaihundert-
tausend waren , unmöglich , unmöglich . Ich sprenge ja einfach
meine lange Brü te. Durch den dampfenden Fluß , der
meinen Platz wie ein Ring umfließt , kann kein Mensch durch."

.Dann werden wir die Ihnen anvertraute Burg aus¬hungern ."

.Wie , was ." schrie er, aus vollem Halse lachend, . aus¬
hungern wollen Sie uns . aushungern ? Kommen Sie.
kommen Sie , mein Kamerad , ich will Ihnen zeigen . .
und damit stapfte er voraus.

Als wir aus dem Schlöffe traten , wo ^te ich dem Boomte
meinen Arm geben : er erwiderte , die Einwohner und Sol¬
daten wurden ihn für meinen Gefangenen betrachten . Siait
deffen mußte rch itzn unterlaßen . Und so traten wir denn
durch bugebge Gaffen und Gißchen unfern Weg an . Überall
Iieien die Leute an die F °nster uni an die Türen . Überall
mußte , ich Horen : Ah. Herr Bismarck . . . Atz. Herr Motüe . . .
und die ausgesuchtesten Schimpfworte folgten . Als es einmal
gar zu arg wurde in einer Gruppe , hob der Vicomte den
Stock : . Wollt Ihr wohl Eure Fitchmäuier halten !" Alles
I<rJ  co un ° r ' e^: lebe der Gouv -rneur !'
. ' ungen . hübschen, lchwar -ängigen Frau biieb
der Aste stehen und fragte sie ganz gemütlich , was sie beut
Abend auf dem Herd habe . Erbsen und Schweinefleisch,
lautete die rasch gegebene Antwort.

n ® ",™ 1 trat ein Gramopf dicht an den Vicomte und
flilstete chm, wahrend wir im Weilergehen blieden , etwas ins
Oor . ^jch denke mir , irgend eine Feindseligkeit gegen mich,
oder einen Vorschlag, mich gefangen zu nehmen . Wütend
" "5 E>ie Gegenrede : ..Willst du deinen Rachen halten , du
ausgedorrtes Stück Rindfleisch du ?"

Bald traten wir aus dem Städtchen ins freie Feld . . Wie.
was . aushungern wollen Sie uns ?" rief Seine Eriell -nz
Sehen Sie hier, das ist der Acker Pierre Bomballons . dann

folgt,Auguste Rochambeau . Erneste Liöore . Charles Matrn.
Henri Manier . . Und fort und soit , daz mir der Kopswirbelte . aab er Namen aui Namen.

Fortsetzung folgt.



Tnfle. So sagte u. a. Lord Curzon : Obwohl die Deutschen
auf dem Kontinent ihr Kriegsziel nicht erreichtem lind sie
doch im Besitze fast ganz Belgiens und eines groben
Teils von Frankreich. Es ist gegenwärtig kein Anzeichen
dafür vorhanden, daß ihre Mittel erschöpft sind. Die
kolossalen deutschen Streitkräste besitzen einen Mut , der
dem der englischen Soldaten gleichkommt. Dieser, uns
unerklärliche Mut wird durch den Hab gegen uns gestärkt,
dessen wir mit unserm phlegmatischeren Temperamente un-
lühig sind (!). Der Krieg dürfte durch Zahlen entschieden
werden. — Bemerkenswert war auch eine Rede des Lord-
t'anzlers Haldane , der behauptete, der Ausruf zum
Militärdienst habe sich glänzend bewährt, und es bestehe
kein Grund , das Freiivilligenstzstem abzuschaffen. Wenn
jemals die Notivendigkeit eintreten sollte, die Dienstpflicht
einzuführen, würde die Regierung der Notwendigkeit nach¬
geben. Die Angst vor einem deutschen Einbruch be¬
schäftigte die edlen Lords vielfach und ziemlich heftig
wurde auch die englische Flotte getadelt, die doch nicht
nur zum Patrouillendienst , sondern zur Vernichtung der
deutschen Flotte da wäre. — Ja . wenn's so leicht ginge
wie im Oberhause zu schwatzen.
flua In - und Huetand.

B „ li„ , 9- Jan . Ein Teil der ausländischen Presse be-
rietet zu durchsichtigen Zwecken von einer Verhaftung und
^nt -rnieriing des Kardinals Mercier und anderer bel»
gisch er Geistlicher. Diese Nachricht ist. wie W.T .B . erfährt,
vollständig erfunden.

Berlin , 9. Jan . Infolge eines Herzschlages starb heute
morgen der kubanische Gesandte am hiesigen Hofe Dr.
Gonzalo de Quesada . Marchese de Ouesada vertrat die
kubanische Regierung seit dem Jahre 1910.

Rom , 9. Jan . Der griechische Gesandte Coromilas er¬
klärte in einer Unterredung mit Vertretern der „Tribuna"
und des „Giornale d'Jtalia ' . das-, der griechische Kreuzer,
der vor Durazzo  erschienen Ist, auf Antrag der dortigen
griechischen Gesandtschaft und zu dem einzigen Zweck ent¬
sandt worden sei. im Falle einer Gefahr den griechischen
Untertanen eine Zuflucht zu bieten.

Tokio . 9. Jan . Japan hat einige neue  Minister be¬
kommen. Viscomte Oura wurde zum Minister des Innern,
Kann  zum Minister für Ackerbau und Handel ernannt.

Washington , 9. Jan . Staatssekretär Brnan erklärte,
da <̂ er die englische Note  in Beantwortung der amerika-
iniii en Note vom 26. Dezember erhalten habe. Die Note
umrde inwlge eines Übereinkommens zwischen dem amerika-
nischen Ministerium des Äußern und dem englischen
Ministe . iuin des Äußern Montag veröffentlicht werden.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 12 . Jaunar.

Somienniifgang 8°' !! Mondausgang 529 V.
Sonnenuniergang 407|| Mondnntergang 12 13 St.

1746 Pädagog Heinrich Pestalozzi geb. — 1818 Ludwig
Traube , Begründer der experimentellen Pathologie in Deulsch-
land. geb. — 1829 Schriftsteller Friedrich v. Schlegel gest. —
1842 Französischer Dichter Fraux-ois Eoppee geb. — 1871 Ein¬
nahme von Le Maus durch die Deutschen. — 1888 Zeichner
Oskar Pietsch gest. — 1909 Polnischer Schriftsteller Adam
Belcikowfki gest. — 1911 Rechtslehrer Georg Jellinek gest.

□ Esst Weiß - und Rotkohl . Jede Hausfrau weiß , daß
starke Nachfrage den Preis einer Ware erhöht . Infolge¬
dessen muß jetzt der allgemein beliebte Grünkohl teuer be¬
zahlt werden , während Weißkohl und Rotkohl , die in reichen
Mengen an den Markt kommen, billig zu haben sind. Diese
wohlfeilen , in Massen angebotenen , in, Sommer geernteten
Koblarten . aus denen viele krüstige, gut sättigende Gerichte
gewonnen werden können , lassen sich aber ohne besondere
Vorkehrungen nickt während des Winters durchhalten,
sondern drohen zu verfaulen , wenn sie nicht jetzt gekauft und
in wenigen Wochen verzehrt werden . Es wäre nun ein
grober Fehler , wenn wir im Kriege einem so nützlichen
Lebensmittel ein solches Schicksal bereiten ließen . Grünkohl
zu kaufen, haben wir noch Zeit . Es ist besser, daß wir die
Landleute nicht durch rege Nachfrage bewegen , ihn vorzeitig
zu ernten , sondern ihn noch in der Erde lassen, wo er bei
milder Witterung weiter wächst: je später er geerntet wird,
um so schmackhafter entwickelt er sich. Weißkohl und Rot¬
kohl aber , der schon vor Monaten vom Felde gekommen ist.
verträgt nun einmal nicht länger das Einlagern , sondern
muß in den Konsum übergehen . Fast überall in Deutsch¬
land sind die Preise für dieses, in jeder Hinsicht dankbare
Gemüse sehr mäßig . Dabei bietet es uns so viele
Sättigungsstoffe , sogenannte Kohlehr,brate , daß nur ver¬
hältnismäßig bescheidene Beigaben von Fleisch erforderlich
sind, um uns eine ausreichende Kost zu bieten . Es empflehlt
sich, das Fleisch in Form von Klopsen in Kohlblätter ein¬
zuwickeln. Kartoffeln beizumengen und das Ganze zu¬
sammen zu kochen. So kommt man billig zu einem
kräftigen , schmackhaften Effen . Mit dem Grünkohl möge
man warten , bis das Sommergemüse aufgezebrt ist!

Hachenburg, 11. Jan . Neuerdings ist im hiesigen
Kaiserlichen Postamt eine Schreibstube eingerichtet. Von
dieser lobenswekten Neueinrichtung hat das Publikum
leider bisher ;nicht den gewünschten Gebrauch gemacht.
Wir verfehlen deshalb nicht, unsere Leser nochmals auf
diese Beratungsstelle aufmerksam zu machen. Veranlaßt
ist die Einrichtung durch die Aufgabe vieler ungenügend
adressierter und verpackter Sendungen namentlich der
Feldpost. Wer also irgendwie im Zweifel über die Aus-
süllung der postamlltchen Formulare oder der richtigen
Adressierung und Verpackung der F ldpostsendungen ist,
gehe zur Schreibstube unseres Postamts . Hier wird auch
gerne bei der Adressierung Hilfe geboten. Die Schreib¬
stube ist für jedermann werktäglich nachmittags von
4 bis 6 Uhr geöffnet. Die Notwendigkeit einer solchen
Einrichtung erkennt man erst, wenn man bedenkt, daß
unzähiige Briefe und Pakete an die Truppen wegen
mangelhafter oder falscher Adressierung unbestellbar sind.
ES wäre schade, wenn unsere Schreibstube wegen unge¬
nügender Inanspruchnahme seitens des Publikums wieder
cingehen müßte.

" Herr Postassistent Remy beim hiesigen Kaiserlichen
Postamt ist etalsmäßlg angestelll worden.

* Hochwasser  ist infolge der starken Niederschläge
in den letzten Tagen eingetreten. Die kleineren Wasser,
laufe in unserer Gegend sind über ihre Ufer getreten und
überschwemmen die anliegenden Wissen. Besonders die
Nister hat einen hohen Wasserstand. Auch die Lahn
hat weite Strecken überflutet. Das Lahntal südlich und
nördlich Marburg , sowie das gesamte Ohmtal von Kirch-
hatn nach Schweinsburg und weiter bildet einen großen
See. Einige Ortschaften sind völlig umflntet. Der Rhein

ist um mehr als fünf Viertel Meter gestiegen. Die
Schiffbrücke bei Koblenz mußte auf beiden Ufern vrr-
längert werden . D -e Mol l st i :t <b  niiQS stark weiter.
Die Fähre zwischen Moseiw - ß und Gilt « hat den Betrieb
eingestellt.

* Die Aus knn ft st eile übe c im Felde stehende
Nassau ' sche Soldaten , Wesbid -n,  Lage Plato,
Frieduchstraß- 35 bittet alle Angehö stgen von vermißten
Soldaten , über w 'Ich; bi« setz, keinerlei Nachricht ein-
aegangen ist, um Angabe des genauen Namens und
Truppenteils der Vermißten zum Zw ck einer gem-in-
schafllichen Eingabe an die zuständige St lle. Sollten
den Anaehörigen nähere Umstände bekannt geworden
sein, welche auf die Spur führen könnten, so wird ge.
beten, diese beizusügen.

tzDer deutsche Feldpostverkehr  nimmt dauernd
und in einem Verhältnis zu, wie es der gewöhnliche
Postveikehr nicht kennt. So hat sich die bei der Berliner
Postsammelstelle verarbeitete eigentliche Bciespost nach
dem Felde von Mitte S ptember bis Mstte Dezember
um 150 Prozent und die Päckchenpost um über 500
Prozent vermehrt, während tm gewöhnlichen Posiv-rkehr
die durchschnittlich? Zunahme für ein ganzes Jahr 6 b:s
7 Prozent ausmacht. Der heim-sche Postv-rkehr selbst
hat annähernd wieder den Umfang angenommen, den
er vor Ausbruch des Krieges hatte. Es werden deshalb
an die B 'triebsetnrichtungen der RetchS-Postverwalkung
sitzt dauernd Aufordtrungen gestellt, die weit Uber das
zu Friedens; iten bestehende Maß hinausgehen. Die
ständige und außerordentliche Zunahme des Feldpost-
verk.hrs ist nicht nur eine natürlich? Folge der fort¬
gesetzten Vermehrung unserer T >upp-n. Auch die In.
tensiv lät des F-idpostv-rb hcs wächst dauernd, zumal
unsere Truppen aus dem westlichen Kriegsschauplatz sich
überwiegend in festen Stellungen befinden und dadurch
w -it mehr Gelegenheit zum Schreiben haben, als dies
in den beiden ersten Monaten nach Ausbruch des Krieges,
die unter dem Zeichen der großen Märsche stavdm, der
Fall war . Dre ungewöhnliche Zunahme des Feldpost.
Verkehrs von der Hermat zur Armee spiegelt sich in der
ununterbrochenen Vermehrung des Personalbestandes der
heimischen Postsamm' lstellen wieder, die die aufgelteferten
Fstdpostsendunqen bearbeiten. Das Pusonal der im
Deutschen Reiche vorhonbencn 23 F-ltpostsammelstellen,
das Mitte Auauit 3100 Köpfe Mit -, war Anfang
Oktober auf 7300 Klüfte ang-wachsen und umfaßte
Mitte Dezember gegen 13000 Köpfe. Set dem Bestehen
der Postjammelsielttn ist für sie G undsatz, daß alle
tagtüber bet ihn n etnpehendn Filtzpostsineungensortiert
und »ach dem Felde abgetöntst werden. Anfang Dezember
war die Zahl der lägl -ch von den Postjammelstell-n nach
dem F .stde abgesandttn Briesdcuttl auf insgesamt 29000
gestiegen. Das Sv ' tterg«schüft der den PysrsavrmclsteUen
ist außrordentl ch schw rio. D e F I Postsendungen
müssen h°cr nach m hr als 13000 E nh -sten sortiert
weiden. Die in der Fkiedensadett erwoN-nen  verkehrs-
geographtschen Kennin'ss? niitz-n de»! Lortlerbeamlen
hierbei nichts. Ec handhabt das Fettpostkortiergeschäft
auf Grund eines Dcuckw-otts , der sogenannten Fettpost-
ittbei sicht, die darüber Auskunft gibt, zu welcher Feld-
postanstolt der einzelne Truppenteil gehö t. Bei den
auße-ordentlich vielen Truppmoersch-cbungen, die der
jetzige Krieg mit sich bringt, unkeiliegen diese Angaben
vielfachem Wechsel. Dazu kommen die Zugänge an
neuen Trupp nteilen und Formastonen. Die F ttpojt-
U bei sicht muß deshalb alle 3 bis 4 Tage vollständig
neu aufgelegt werden. Mitte August hatte sie noch
einen Umfang von 60 Druckseiten Fol -oformat ; jetzt
umfaßt sii bereits 200 eng bedruckte Seiten. Die F ld-
post Uedersicht ist dabei nur maßgebend für die Leitung
der an unsere mobilen Trupp n gerichteten Fettpostbriese.
Die F -ldpostbnefe an die nicht be-.m Feldheere befind-
lichen Truppen (Kriegsbesatzungen und die große Zahl
der Ersatzformattonen) werden an der Hand eines be¬
sonderen Druckheftes iortiert, das seit der Mobilmachung
uuch bereits einige 30 Neuauflagen erlebt hat und von
ursprünglich 19 Druckseiten Foliosormat auf deren 80
angewochsn ist. Rechnet man dazu noch die den F ld-
postanstalten für ihren Bnefsoltierdienst gelieferten Leit-
behelfe, so ergibt sich insgesamt für den deutschen Feld-
postbetrieb ein Leitmaterial von über SM Druckseiten
Folioformat , das alle 3 bis 4 Tage neu erscheint.

Kurze Nachrichten.
Vizewachtmeister Walter Dieckmann von Alten kir  chen ist

zum Leutnant der Reserve befördert worden. — Die Eheleute
Joh . Stuhlmann und Frau Katharina in Cbernhahn  feierten
vorige Woche ihre goldene Hochzeit. — Das König!. Gymnasium
in Weit burg  kann in diesem Jahre auf ein 375jähriges Bestehen
zurückblicken. — Die Bäckermeister von Weilburg  beschlossen,
wegen Einschränkung der Mehlsorten künftig nur noch eine Sorte
Brot zu backen. — Im Oberlahnkreis  wurde in den letzten
beiden Monaten 50000 M. Goldgeld gesammelt. — In Nieder-
Roßbach  explodierte auf offener Straße ein mit Benzin beladener
Kraftwagen , der bis auf die Eisenteite verbrannte . — In Davos
in der Schweiz, wo er Genesung von einem hartnäckigen Leiden
suchte, verstarb nach einem arbeitsreichen Leben der 48jährige Buch-
druckereibesitzer Ludwig Weidenbach aus Dil 1e n b urg,  Mitbesitzer
und langjähriger Schriftleiter der „Zeitung für das Dilltat " . —
Aus dem Kriegsgefangenenlager auf dem Trieb bei Gießen  sind
die beiden Belgier Emile Henry de Wilde und Pierre SteffenS ent¬
wichen; sie sprechen nur flämisch. — Die Ehefrau Magdalene
Stenner in Frankfurt  a . M. goß ihrem Mann , der sie roh be¬
handelt hatte , während er schlief einen Topf mit heißem Wasser
über den Kopf, so daß er lange Zeit in Lebensgefahr schwebte.
Die „zärtliche" Ehefrau wurde nunmehr von der Strafkammer zu
neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt!
stch am Materl 'ande und macht sich ürafßar

]Nab und fern.
O Ein Schüler als Ritter des Eisernen Kreuzes

1. und 2 . Klaffe. AuS Colmar im Elsaß wird berichtet:
Bei Beginn des Krieges folgten einige Colmarer Schüler
den ausziehenden Truppen . Die meisten von ihnen
kehrten nach kurzer Zeit nach Hause zurück, nicht so
Alions Koeberle. Dieser blieb bei der Truppe und wußte
bald so wichtige Dienste zu leisten, daß man auf ihn ge¬
bührend aufmerksam wurde. Er rettete zwei Offizieren
das Leben, war auch einmal in französische Gefangen¬
schaft geraten, hatte aber zu entwischen verstanden und
dabei acht französische Gewehre erbeutet. Sie alle zu
tragen , war ibm zu schwer gewesen, darum hatte er vier
mit weitergeschleppt, vier andere versteckt. Für seine
Tapferkeit erhielt er zu dem bereits verliehenen Eisernen
Kreuz 2. Klasse auch noch die hohe Auszeichnung der
1. Klaffe, wurde dem Kaiser vorgestellt und soll nun auf
Anordnung des Monarchen in einer Unterofstzierschule
weiter ausgebildet werden. Die erhaltenen Auszeichnungen
darf der jugendliche Held, den Bestimmungen entsprechend,
erst nach dem vollendeten 16. Lebensjahr tragen.

o I » fünf Tagen eine Million Spareinlagen . Die
Städtische Sparkasse zu Charlottenburg hat trotz deS
Krieges in diesem Monat eine noch nie dagewesene Zu-
nahnie in Spareinlagen zu verzeichnen. In den ersten
fünf Geschäftslagen des Januar sind insgesamt 1379 348
Marc eingezahlt, dagegen nur 294 691 Mark abgehoben
worden, so dag die Mehreinzahlungen die" Rückzahlungen
um l 084 657 Mark überstiegen. Es sind also in diesen
fünf Tagen täglich rund 217 000 Mark eingezahlt worden.
Auch die Anzahl der Sparer ist in diesen wenigen Tagen
von 130 701 auf 131 360, also um 659, gestiegen.

© Militärbahnunglück in Kalisch. Amtlich wird durch
W.T.B. gemeldet: Die aus Petersburg stammende Nach¬
richt, daß bei Kalisch infolge des Zusammenstoßes von
zwei Militärzügen tausend deutsche Soldaten getötet worden
feien, trifft nicht zu. Bei dem erwähnten Eisenbahnunfall
haben nur drei oder vier Leute ihr Leben eingebüßt, zwei
sind verwundet worden.

o Moorknltivicrnng durch Kriegsgefangene . Wie
aus Hannover berichtet wird , wird mit der Urbarmachung
des rund 6000 Hektar großen fiskalischen Moores bei
Ehlershausen durch Kriegsgefangene jetzt begonnen. Es
sind für diesen Zweck bereits 700 russische Gefangene dort
eingetroffen. Bei der Kultivierung des 600 Hektar großen
Hochmoores im Kreise Bersenbrück sollen 1500 Russen be¬
schäftigt werden. Ferner ist die Urbarmachung von
400 Hektar Hochmoor bei Vente und über 500 Hektar
Ödland in verschiedenen Gemarkungen geplant.

0 Ein weißer Rabe unter den Engländer ». Beim
Ausbruch des Krieges erließ der Gouverneur der eng¬
lischen Goldküste einen Aufruf, der jetzt erst bekannt wird
und in dem es heißt: „Unter uns leben deutsche Unter¬
tanen, die das größte, einem kriegerischenVolke wider¬
fahrende Mißgeschick trifft : bei Ausbruch des Krieges nicht
im eigenen Lande fein zu können. Ich erinnere Euch
daran , daß mehrere von ihnen viele Jahre an der Gold¬
küste lebten, die zum Wohle der Bevölkerung alS
Missionare, Ärzie und Kaufleute arbeiten, daß manche von
ihnen unsere persönlichen Freunde sind, und daß wir von
allen Beweise von Güte und Beistand erfuhren. Sie
haben Anrecht auf unsere Ritterlichkeit. Die Häuptlinge
sollen unsere Untergebenen wissen lassen, daß sie es schwer
bestrafen werden, wenn jemand von ihnen Gelegenheit
sucht, die Leute zu beleidigen oder zu belästigen, die viele
Jahre als unsere guten Freunde und Gäste unter un8
lebten.' — Dieser Gouverneur scheint sich unter den
Wilden der Goldküste bessere Begriffe von Kultur und
Anstand bewahrt zu haben als seine inl Heimatlande
regierenden Volksgenossen. Denn was englische Minister
und Amtsträger sich gegen die unglücklichen Deutschen
herausnehmen, die vor Kriegsbeginn Ettgland nicht mehr
verlassen konnten, braucht nicht mehr aufgezählt zu
werden.

O Ausgabe von Jubiläums - Dreimarkstücken in
Sachsen -Weimar -Eisenach . Im April werden hundert
Jahre seit der Erhebung des Herzogtums Sachsen-Weimar-
Eisenach zum Grobherzogtum verflossen sein. Mit Rück¬
sicht auf den gegenwärtigen Kriegszustand soll daS
Jubiläum nur durch Ausgabe von Denkmünzen in Form
»ütl Dreimarkstücken gefeiert werden. Eine eigentliche
Feier wird erst nach Beendigung des Krieges staltsinden.

O Eine fast 87 Jahre alte Braut . Aus den all¬
jährlich am Jahresbeginn bekanntgegebenen Auszügen der
Kirchenbücher von Grimmen in Pommern ergab sich, daß
im verflossenen Jahre eine Braut , die zum Altar geführt
wurde. 86 Jahre . 9 Monate und 8 Tage alt war . Im
Jahre vorher war die älteste Braut »nur * 84 Jahren
ö Monate , 18 Tage alt . A

Hua dem GenebtsfaaL
§ Verurteil »»!, des Kasscubotc » Zebell . Ein Opfer deS

Kriegsausbruchs behauptete der frühere Berliner Kaffenbote
Zebell geworden zu sein, der sich wegen Unterschlagung von
120 000 Mark zu verantworten hatte . Zebell batte im Jahre
1912 die Landwirtschaftliche Zentraldarlehnskaffe um diese
Summe geschädigt und hatte dann eine abenteuerliche Fahrt
durch Galizien . Russisch-Polen und Frankreich angetreten.
Bei Kriegsbeginn bat man ihm angeblich die 80 000 Mark,
die er von seiner Beute noch übrig hatte , in Frankreich ab»
genoinmen . Nachdem sich Zebell noch einige Zeit in der
Schweiz aufgebalten batte , stellte er sich am 12. September
,914 freiwillig in Berlin , gänzlich mittellos . Er wurde zu
drei Jahren Gefängnis verurteilt.

§ B -straftcr Spion . Das Reichsgerichtsurteil gegen den
Kaufmann Florian Liebig stellte fest, daß Liebig von Ok¬
tober 1912 bis November 1913 in München als Spion für
das russische Nachrichtcnbureau tätig gewesen ist. doch konnte
ihm nicht nachgewiesen werden , daß er wirklich geheim zu
haltende Sachen an Rußland ausgeliefert hat . Wegen ver¬
suchten Verbrechens gegen Paragraph 1 des Svionage-
gesctzes erhieli er 5 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehr¬
verlust . __
Me es in deutfeben Lazaretten aus siebt.

Nach Schweizer Berichten.
In der letzten Woche vor Weihnachten besuchten etwa

N Schweizer Professoren der Medizin und Ärzte die
Lazarette in Freiburg im Breisgau.

„Nicht nur durften wir ' , berichtet einer der Herren
n einem Berner Blatte , „in aller Muße die größten
Lazarette und Kliniken unter Leitung der Direktoren be-



:icf)tiflen, sondern es wurden uns auch in Vorlesungen
und Borträgn die neuesten Forschungsresultate bekannt-
zegeben und zum Teil an Präparaten oder auch an den
Patienten demonstriert. . . Was uns zuerst auffiel, war
die geringe Zahl der Patienten . Wir erfuhren, daß
leit dem 3. Dezember kein Sanitätszug mehr nach
Freiburg getaugt sei', und ähnlich soll es in allen rechts¬
rheinischen Lazaretten sein. Natürlich komnien die
ganz schwer Berwundelen in die der Front zunächst
gelegenen Lazarette. Weiter sei die geringe Sterblichkeits¬
ziffer hervorgehoben. In einem Lazarett mit über 600
Betten sind insgesamt bis heute nur vier Todesfälle zu
verzeichnen; in einem anderen mit etwa 460 Betten ist bis
jetzt kein einziger Todesfall vorgckommen. Natürlich darf
daraus nicht auf die Gesamtveihältniffe geschl"'>en werden.
Jminerhin scheint die Todesziffer infolge trefflichen
sanitäre» Maßregeln niedriger zu sein als in allen bis¬
herigen Kriegen(wohl zwischen3.6 bis 3 v. H. der dem
Tode auf̂ dem Schlachtfeld entronnenen Verwundeten».
Für die «schiververwundeten wird alles Erdenkliche getan.
Es wird außerordentlich wenig amputiert; man entschließ!
sich nur dann zur Amputation, wenn ein anderer Ausweg
zur Rettung des Patienten nicht mebr möglich ist.

Ich sprach in Freiburg einen Franzosen mit einer
schmerinsizierlen Schn/.wunde im Bein, der mir ungefragt
erzählte, wie sich die Ärzte alle erdenkliche Mühe gäben,
sein Bein zu retten, obwohl er sich schon seit zwei Monaten
mit der Amputation einverstanden erklärt habe. Wir
sahen eine Reibe von verwundeten Franzosen. Sie liegen,
ohne das; irgendein Unterschied gemacht wird, zwischen den
deutschen Soldaten, und es hat sich zum Teil kamerad¬
schaftlicher Verkehr entwickelt. Alle, die ich befragte, er¬
klärten, sie seien „tres bien soignes“ (sehr gut versorgt».
Die kranken französischen Offiziere haben wie die
deutschen ein Einzelzimmerund bekonimen wie diese
Bedienung, Verpflegung und Löhnung. Überraschend
sind die guten Heilungserfolge. Ein abschließendes
Urteil iit noch nicht möglich. do>6 d rften mebr

Während unferer 88 Pfg.-Üage.

Abteilung: l ^ebeiisiiifttel

KonfernenDerfeauf
1ßücbfe2 Pf. junge Schnittbohnen
1 ..
1 ..

2 „ gemilcht Gemüfe
1 „ junge Karotten

zusammen 88 Pfg.

WarenhausR0S6n3U.

Uzetylen’Üfcblampen
bester Ersatz für Petroleumlampen , per Stück 3 M.

entpfiehlt

Josef Schwan, Hachenburg.

als . . . Prozent der Verwundeten wleocr als felddienst-
tähig entlassen, währeiid sehr viele ivenigstens garnison-
d'enilsähig bleiben inerden und mir ein verhältnismässig
geringer Prozentsatz de mitauglich entlassen wird. Für
o e.e letzteren wird schon heute auf jede erdenkliche Weise
gsiorgt. so für die Blinden durch Unterricht im Lesen der
Blmdenfchrisi und durch Erlernnng eines geeigneten
Handwerks; für die, die ein Glied verloren haben, schafft
n.an durch künstliche Glieder Ersatz; dann bestehen ent¬
sprechende Konimijsione», die die Krüppel beraten und be¬
lehren. wie sie auch ferner noch brauchbare Arbeiter im
deutschen Wirtschafts- und Geistesleben bleiben können.

Zur Jllustrat ou der verschiedenen Geschoßwirkungen
sahen wir eine große Zahl von Patienten und der dazu-
gehörenden Röntgeuphotographieii: Explosionswirkungen,
Knochensplitterung. Umdrehung des Geschosses im Körper,
lekundare Geschosseu. a. Wir sahen auch eine Anzahl
'̂ lüsibuffe und konnten in einigen Fällen merkwürdige
Heilungsprozesse, die man für unmöglich halten sollte,
feststelleu. Auch schwierigere chirurgische Verfahren kommen
zur Anwendung. __ _ (%/q

Lunte Zeitimg.
Die BeSkidcn. Der österreichische Generalstab meldete,

daß in den Ostbeskiden ein über die Höben östlich
Czerennha von starken russischen Kräften ausgeführter
Vorstoß abgeschlagen wurde, wobei 400 Gefangene gemacht
und drei Maschinengewehreemoebracht wurden. Die
Beskiden oder Biestiden sind eine zu den Karpathen ge¬
hörige Bergkette. Sie zerfallen in westliche und östliche
Beskiden. Die westlichen Beskiden ziehen sich im Halb¬
bogen von den Ouellen der Oder bis zum Jablunkapaß
hin. Sie werden in die eigentlichen Beskiden, die Ossus-
kette und die Babia Gura eingeteilt. Die höchsten Spitzen
sind Babia Gura >1726 Nieter» und Lissa Hora (1325
Meter». Unter den östlichen Beskiden versteht man den
bewaldeten Karpatbeiigrenzwall zivischen Ungarn und
Ostgalizien von Pogr>d bis zur Nordostecke Siebenbürgens.

Danckels-Tettung.
r-eilti-, s. Jan. Gütlicher  Preisderichi für inländisches

Ikireide. Cs bcdei-tct vz Leizen (K Keinen), KRoggen,
u b erste (Lr  Brnngeisie, Fg 8utte>gcrs1e). H Hafer. (Die

haltenm Mark für 1(C0 Kilogramm guter markt-
fabwer Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W 248,50
b's 253,60, K208,60—213,60, G 213,60, II 201-206. Altenburg
VV 266,60, R 226,50, G 226,60, 11 216, RostockW 259,60, K218
brs 219,50, U 212, MünchenW 278,50, If 238,50, II 222.
30KiBf r*i"' S-Jau. (Produktenbörse.) Weizenmehl Nr.0089,60- 42,60. Fest. —Roggenmehl Nr. 0-1 gemischt 32—83 50.Fest.

Berlin, 9. Jan. (Echlachiviel,markt.) Auftrieb'
4730 Rinder. 1293 Kälber, 6866 Schafe, 19 641 Schiveiue—
Preise (die eingeklammerlen Zahlen geben die Preise für
Lebendgewicht an): 1. Rinder A Ochsen: l . Stallmast
a) 95—11,2 (55—59). 2. Weidemast: c) 91—96 (50—63)
ch 77—91 (11 46). B. Bullen: a) 86- 91 (50- 63). b) 80 bis

«0 75- 83 (40- 44). C. Färsen und Kühe:
b) 84—68 (48- 50). e) 76—84 (42—46), d) 68—77 (36—41)
ri 6?r ?°J 2JÄ ~ D- Gering genährtes Jungvieh(Fresser) 70—80 l3o—40). — 2. Kälber: b) 120—123(72—74)
c) 100- 117(60—70), d) 88- 102(50- 58), e) 55- 84(30- 46). —
3- ©* de: Stallmastschase: a) 108- 112 (54- 56), b) 96
bis 104(48—52), c) 83- 96 (40—46). 4. Schweine: ») 85
(6S)- b) 81- 83(65- 66). c) 75- 81 (60- 65), d) 70- 75 (56- 60),

.8 , l) 70- 75 (56- 60). - Markiverlauf:
ruhig. ualber ruhig. — Schafe ruhig. —Schweinelangsam.

9fl ! Icbßttt kann der „Erzähler vom Wester-
roalb" neu bestellt iverden. Der

Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerlohn).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die Geschäftsstelle in Hachenburg entgegen.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
tbrodor Kirdtb&M in Hachenburg.

Für unfere üaterlandsuerteidiger
Zigarren, Zigaretten und Tabake

in kleinen Feldpoltpackungen
zu lehr billigen Preilen bei

Heinrich Orthey, Hachenburg.

volle«Sie ln Ihrem Berufe vorwärts?

Damen-Mäntel
Backfisch-Mäntel

Kinder-Miintel
—— .  in allen Preislagen . —

Wllh . Pickel , Inh. ßarl Pickel
$ad )enimva.

^ 8tuäitvr «^ 8i ^ ä^ v1tdvkLnvt ^ s1b8Niutorriellr »dri6k^ fv̂ oäs Rustin Jj
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

I Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , u. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbauicbre , Pilanien-

, banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchlührung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,

I Naturgeschichte , Matheni ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , Geographie.
Aus abe A: Liindwirtachaltssclmle
Ausgabe B: Ackrrbiuiscliiilc
Aisgabe C: I,aud « trtselialtl . Wintcrschule
Ausgabe 0 : Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor
zdgiiche Fachschnlbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Laudwirtschaftsschule ver¬
mittelt u . das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt , wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh Lehranstalten, verschaffen die Werkeß u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ack—hanschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe f> ist für solche bestimmt,
die nnr die rem landwirtschaftlichen Pacher beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntni - se anzue gnen.
Auch durch das Studium nachfolgender Weike legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ah uud verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Elnj.-Freiw., Das Abiturtenfenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der~eb.Kaufmann.
Ausführl . Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode ßustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatliche
Toileablungen . — Brieflicher Fernunterricht . — Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Bonness& Hachfeld, Verlan, Potsdam8.0.

Alle Papiere für Schreibmaschinen liefert die
DrncKmt dts „Erzähler vom lllerie rwald" [in fiachcnßnra.

Auf die der heutigen Rums
mer beigefügte Sonderbei¬
lage des Kaufhauses Louis
Friedemann in Hachenburg

l wird besonders hingewiesen.

Zigarren
Zigaretten

Tabak
in -'erlisten Feldpost-Pückimgru

in nur guten Qualitäten
geschmackvoll oä. gescbrnack'- bersandfertig zu haben bei
los gekleidet zu »sin, ist ein - - -
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neueFavorit-Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden-N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit -Jugend -Album
u. Favorit-Handarbeits -Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

besten» empfohlen.

ff* W if ag ai ff» m

Solinger?
& StaftiaarBB^

Große Auswahl.
C. von Saint George

Hachenburg.

morgen Dienstag den 12 . Januar beginnen

unsere 88 Pfennig- Tage!
Beachten Sie untere Schaufenffer!
m= — - ■» Pergleichen Sie die billigen  Preife.
1^ * In allen Artikeln Massenauswahl.

Warenhaus BOSEMllI:: Hachenhurg.
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